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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main»

Bekanntmachung.
A Donncrsiag . den 20. März l. 2s .. vormittags 11

und Weaeobzug der Bahnhofsstraße für die Zcu von .
1916 bis dahin 1917 im Rathause versteigert.

Vochheima. M ., den 24. März 1916. - .
Der Bürgermeister : Arzbacher.

Bekanntmachung.
^ 11 . ds . Mts . ist aus der Straße von Wicker nach Hochhcu"
:{fn Dt,er Hochheim—Kastcl — von einem Lastkraftwagen das Lr-
i ""Uiigszeichen M . K. 18. Nr . 134 verloren gegangen.
i^ .8alls das Erkennungszeichen gesunden sein sollte oder noch ge40Ndeu ........ . ... -lr . it." Kimmer Nr . 1 ad«s oas Erkennungszeichen ge,uuve,> i-f" .

wird, wird gebeten, dasselbe im Rathause Zunmei -ir.
n.

^vchheim a. M., den 25. März 1916.
Die Polizeiverwaltung . A r z b a che r.

Bekanntmachung.
Nachdem durch Bundesratsverordnung mit Wirkung vom IS

^ 1918 ab der Erzeugerhvchslpreis für Kartoffeln ,m Groß^
tut 1 "höht worden ist, werden hiermit aus Grund des ^ 4 der
p̂ ^ ratsverordnung vom 28. Oktober 1915 (R . (3. • •
® r Aufhebung meiner Bekanntmachung vom 4. November 191o
L '̂ sfatau Nr 131), folgende kleinhandelshochskprerfesur den B -

^des Landkreises Wiesbaden festgesetzt « .»-„»„ Min
ip Beim Verkauf durch den Zwischenhändler n Klemver au,
ĵ adeugeschüften in Mengen unter 1 Ztr . das Psund 6 Ple »mg.

2°ntnerwcisen Verkauf der Zentner 3-3W
Beim unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den

wraucher der Zentner . &vuu
tt  Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher, soweit

"iengen von 10 Zentner nicht übersteigt.
bi. Ater den Bestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gesangms

»u g Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.
Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 24. März 1916.

Aliens des Kommunalvcrbandcs des Landkreises Wiesbaden.
$).,» Der Vorsitzende.

£r- II . 3226. von Heimburg.

^ >rd veröffentlicht.

MchtamMcher Tel.

Die Kriegslage.
Der Samskag-Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier. 25. Marz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lnnn bat aeaen aeitern reine wesentliche Der-
Ö <*ung erfahren. 3 m Maasgebiet fanbe«ÄSSun
^tzrste Arttlleriekämpfe stakt, in deren Verlauf Verdun

öt anb geschossen wurde.
Oe st sicher Kriegsschauplatz.

Lin festlich von Iakobstadt gingen d'/ Rusŝ rvorbe^
pÄatz frischer Truppen und nach starker Fe

tzing Angriff über. Er brach
[ji >,e  Zusammen. Kleinere Dorsiohe wurd f
^ .von Iakobstadt und südwestlich von Duna g
Kekvs abgeiuiesen. Ebenso blieben alle, auch>nachts
- ederhoklen Anstrengungen des Feindes g 6 Meiler

nördlich von Mdfy völlig ergebnislos. Weiber
Mich in der Gegend des Narocz-Sees bcfchranNe) )
" Feind gestern auf Artilleriefeuer.

-r. .. i £_ rr ^ >̂,«r>latz.

Bekanntmachung.
betressend Abänderung der zulässigen Ausschläge beim Weiter-

verkauf von Rindvieh.
Der Vorstand des Vichhandelsvcrbandes für den Regierungs¬

bezirk Wiesbaden hat auf Grund des 8 2 der Satzungen besthlos,en.
den AbsaK4 der Ziffer U der Bekanntmachung vom 7. d. Mts ., bc- .
treffend zulässige Preisausschläge beim Weiterverkauf der Sä,weine
und Stallhöchschreise für Rindvieh wie folgt abzuandern.

Auher Frachtkosten dürsen für Handlungsunkostcn und Han¬
delsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder

a) außerhalb eines öffentlichen Schlachtviehmarkles im ganzen
höchstens
vom Einstandspreis , .

b) auf einem Schlachtviehmarkt östlich von Benin >m ^

<,) au? dem°SäMchtviehhofe Berlin und aus Schlacht-
viehmärkten westlich von Berlin »n ganzen höchsten̂ 7,

berechnet werden.
Vorstehende Festsetzung tritt mit ihrer Veröffentlichung in dm

Kreis - und Amtsblättern des Regierungsbezirks , spätestens am
21. d. Mts . in Kraft.

Franksurt a. M ., den 15. März 1916. .
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand,
gez.: v. B e r n u s ,
Königlicher Landrat.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 21. März 1916.

J .-Nr . II . 3973.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Schulausnahme am 1. April 1916.
Am 1. April 1916 werden schulpflichtig alle Kinder, die in der

Zeit vom 1. April 1909 bis 1. April 1910 geboren sind und die
Schule noch nicht besuchen. . . . . .. hi„

’ Weiter können ausgenommen werden d>e,emgen Kinder, die
in der Zeit vom 1. April' 1910 bis 30. September 1910 geboren und

^Dichcnigen Eltern , die ihre in der Zeit vom 1. April 1610 bis
30. September 1910 geborenen Kinder der Schule zufuhren wollen,
müssen ihre Kinder am 23. Marz , nachmittags zwischen 2A —4A ̂afcsira*»asÄ *Ä ,
und zwar die Knaben im Zimmer 1 um 10 Uhr, und die Mädchen
im Zinmier 11 (Umbaugebäude) um 101b Uhr.

Hochheima. M., den 17. März 1916.
Der Magistrat . A r z b a che r.

Bekanntmachung.

^ Der Sonntag-Tagesbericht.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , Jh  Z
Westlicher Lriegss chauplaiz.

Mch von Vermelles festgestellt E ^ .Deobach-
,,̂ vqkrich!er fliegt ein feindlicher'■ V&  3 ,er fförf.

9sffanb ; mehrere englische Unterstände ! 3
>eu,Ä ° ^ ltälich von Neuville unternahm eme ne^
£rf, ^ Abteilung nach geglückter Spre g 3
Dudungsvorsloß ln die feindiiche Sfeüut  g
K " e plqnkncißig mit einer Anzahl Gefangener zu

Wird verosscntlicht.
Nocbheima M ., den 2o. Marz 1816.

. ^ ^ Der Bürgermeister : A r z b a che i .^

nrh hrinaf hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß die Gemar-
« Dal 9 Nocbern St Goarshausen , Bornich, Eaub , Lorch,
Kei?en2 Äb/ch . Wiesbaden.  Hochheim, Winkel Oestrich.
MMe?be m' uud von der Gemarkung Johannisberg d,e Weinberg¬
es Fürsten von Mebternich-Winneburg auch weiterhin als rcblnus-
verseucht zu gellen haben.

Wiesbaden, den 9. Mörz 1916. ^ ^ '.gliche Landrat.

3, ^ . 2. 608. _ vonH - imburg.
Wird veröffentlicht.
Hoä' hcim a. M .. den 25. März 1916.

Der Bürgermeister : A r 3 ö ,

-n7r”frm« äiiTj)ê Versuch eines Gasangriffs in
der Gegend des Forts De la Pompelle (südöstlich von

2kin13n bcilrgou nen°«nb im Maasgebiek erreichte
der Artilleriekampf stellenweise wieder gkoße Heftig¬
keit Nachtqefechte mit Nahkampfmitteln rm Laile.te-
Walde (südöstlich der Feste Douaumonk) nahmen für
unsere Truppen einen günstigen Verlauf. sTiffUrf-»

Durch eine umfangreiche Sprengung nordöstlich
„„„ Sa il den Vogesen fügte sich der Gegner
selbst erheblichen Schaden zu. Anfcre Stellung bl.cb
unversehr̂ Q^, n fjd dn  englischer Doppeldecker

Flug^ stürste"nach Lusttampf im Eailette°Walde
ab und zerschellte.

Oestlicherkriegsschauplah.
Die Russen haben ihre Angriffe im Brückenkopf

«ir>n iZakobstadt und nördlich von Widsy gestern nicht
mi?derbolt Mehrere im Laufe des Tages unter¬
nommene Dorfköße südwestlich und südlich von Duna-
bEg Lden jch°» aus grSI>°- °r fnlfemmg oov
unseren Hindernissen tm Feuer liegen. ^„«rer« “Tront nordwestlich von Postawy

, ^ Ln Narocz uud Wiszniew-Sec nahm der
Änd iwchts^mit starken Kräften aber ergebnislos
L unter^großen Opfern de« Kampf wieder̂ auf.
Nordwestlich von Postawy iiahmcn wir 1 Off z »
155 Mann gefangen.

Balkan kriegsfchauplatz.
Nichts Neues . _ _

Von zwei durch ein Kreuzergeschwader und eine
Zerstörer-Flotte begleiteten Mutterschiffen sind
aeitern früh fünf englische Wasser-Flugzeuge zum
AnqrM aus unsere Lustschiff-Anlagen in Nord-Smles-
n,io aufqestieqen. Nicht weniger als drei von ihnen,
darunter ein Kampfflugzeug, wurden durch den früh'
SL  benachrichtigten Abwehrdienst auf uno osttta)
ipr ö3nfcf Sylt zum Niedergehen gezwungen. Die
Insassen, vier englische Offiziere und ein Anlerochzier.
lind gefangen genommen. Bomben wurden nur m
der Gegend von Hoycrschleuse abgeworsen. Schaden
ist nicht ungerichtet. . . „' „ . Oberste Heeresleitung.

Die Weinbautreibenden werven darauf aufmerksam gemacht,
daß die Rebendesinseklionsanstalt eingerichtel und m Betrieb ge¬
nommen ist. . . .

Es ist die Bestimmung getroffen,, daß von >etzt ab an >edem
Mittwoch nachmittag die Anstalt geo„ net ist, und daß alles Dost,
das desinfiziert werden soll, jedesmal bis zum vorhe^ ehenden
Dienstag vormittag im Rathause angezeigt sein muß . Dar>•Ber
bringen der Reben nach der Desinfektionsanstalt und Wegholen
von dort ist Sache der Weinbergsbesitzer.

Aus den Anzeigen, dir schriftlich gemacht werden müssen, muß
genau e>sichtlich sein die Menge lind Sorge des Holzes, woher und
von wem dasselbe stammt, sowie die Angabe des Karteribla ts. der
Nummer der Parzelle und des Flächengehaltes nach dem Flurbuche
und der Nebenlieger des zu bepflanzenden Grundstücks.

-Zur Erleichterung dieser Anzeigen sind Formulare hergcstellt,
die im Rathause zu haben sind.

Die für die Desinfektion der Reben entstehenden Kosten haben
die betr . Weinbergsbesitzer zu tragen und sind von denselben
später auf Anforderung an die Sladtl 'assc zu zahlen.

Ueber die vorschriftsmäßig stattgefundcne Desinfektion der Re¬
ben wird von dem anssichtführendenDes,n,et or emê B°sch°ni .gm.gerteil' die im Ratbaus abzuacbcn ist. Gegen Abgabe o,e,er -oe
lcheini'auna wird der polizeiliche Erlaubnisschein 2U>n Verpflanzen
Lr Reben ^ sgestelll.' Dieser polizeiliche Erlaubnis chem stt bau
mständiacn Feldhüter bei Beginn der Pflanzung abzugeben. Die
ÄMLte/sind angewiesen, streng ans die Befolgung der 6°9ebenen
Vorschriften und Anordnungen zu achten und ,ede Zuwiderhand¬
lung zur Anzeige zu bringen.

Hochhelma . M ., den 20. März 1916.
Die Palizciverwaltung. A r z b ä chc r.

Der BeriM des Admiralstabs.
WB a Berlin,  26 . März . Am 25. März morgens haben

englische Seestrcitkräste einen Fliegerangriff aus den nördlichen
Teil der nordfriesischen Küste herangetragen Der Fl .ege angr .if
mißlang völlig, wie der Heeresbericht vom 26. Ma >̂ bereits g-
meldct " hat. Zwei auf Vorposten befindliche armierte F ' sch
dampscr sind den englischen Schissen öUm Opfer gesallen Unser-
Marinüluaieuac griffen die englischen Seestreitkraste an uno er
steten eine Anzahl ^ Treffer . Ein Torpedobootzerstörer wurde
schwer beschädigt. , -

Von unseren sofort ausgesandten Seestreitkrästen stießen nur
einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25. zum 86. Marz au , den
abziehenden Feind . Eins dieser Torpedoboote ist bisher nicht zu-
ruckgekchrt. ^ er Ches des Admiralstabs der Marine.

Dir Lsgr um  Verdun.
WB na. Berlin,  25 . März . Die Schlappe von Verdun.

Ans dem Felde wird uns geschrieben: Die Pariser und Lyoner
Radiotclegraphisten zeigen eine ...unheunliche Regsamkeit Das
etwas dürre Gerippe der französischen amt ichen Heeresher cht?
umwinden sie mit üppigem Gerank, dessen Bluten sic an^ allerhand
entcntcfreundlichen Blättern des neutralen Auslandes zusammen-
lelen. Es wäre natürlich zwecklos, alle diese Presse-Ergüsse einer
deutschen Slntwort zu würdigen, aber manchmal werden die La-
pierblliten, welche die Franzosen überall ausklai.be,i, um bas trübe
Grau ihrer Lage an der Maas etwas auszuhcitern. denn »och gar
zu bunt Eine solche Blüte sei hiermit festgenagelt. Der amtliche
Heeresbericht der Franzosen vom 23. März muß, zugeben, daß die
Deutschen auf dem Hügel von Haucourt Fuß faßen konnten. Am
folgenden Tage funkt Lyon folgenden Erguß der „. lew Park
Times " in die Weit hinaus : „Wenn , der deuische General,tab die
Bedeutung der Schlappe von Verdun begristen hat, mutz er i-de
Hoffnung auf die Erzwingung einer militärischen Entscheidung anf-
acaeben haben." Es ist nichts Ernstliches dagegen einzuwendsn,
wenn der Redaktionsftratege des New Yorker Blattes d,e Lage vor
Verdun als eine deutsche Schlappe bezeichnet und dem butschen
Gcneralstab weise Ratschläge für ihre Würdigung erteilt Aber das,
eine französische Dienststelle, welche die Oefsentlichkeü über die Aus-
sassung der leitenden Behörden Frankreichs unterrichten toll, zwei
Tage nach der Erstürmung des Waldes von Avocourt und emea
Tag nach dem Fall einer weiteren Stellung o,tl,ch dieses Waldes
solch unsinnige Faseleien eines beliebigen Journalisten aus einem
anderen Erdteil amtlich meitergibt, fei hier doch ausdrücklich unter¬
strichen als ein verblüffendes Beispiel der armseligen Mküelchen, zu
denen die französische Stimmungsmache greifen muß, um dem
französischenVolke und dem Auslände den furchtbaren Ernst der
Lage an der Maas noch eine Zeillang zu verschleiern.

WB na Paris , 24. März . Meldung der Agence Havas.
In der ersten März -Hälfte hat General Josfre an die Armee non
Verdun folgenden Armeebefehl gerichtet:

Soldaten der Armee von Verdun ! Seit drei Wochen haltet
Jbr den surchtbaren Sturm aus . den der Feind bisher gegen uns
unternommen . Deutschland rechnet aus einen Erfolg seiner An-
strenFnngen, die cs für unwiderstehlich hält, und für die es (eins
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besten Truppen , sonne seine mächtigste Artillerie eingesetzt hotte.
Cs hoffte, daß die Einnahme von Verdun den Mut seiner Verbün¬
deten stärken und die neutralen Länder von der deutschen Ueber-
leaenheit überzeugen würde . Es hatte seine Rechnung ohne Euch
gemacht. Tag und Nacht trotz einer beispiellosen Beschief3img habt
Ihr allen Angriffen widerstanden und Eure Stellungen gehalten.
Der Kampf ist noch nicht beendet, denn die Deutschen brauchen den
Sieg . Ihr werdet ihnen den Sieg zu entreißen wissen. Wir be¬
sitzen Munition im Uebersluß, sowie zahlreiche Reserven, besonders
aber besitzt Ihr Euren .Glauben an die Geschicke der Republik. Das
Land hat sein: Blicke auf Euch gerichtet. Ihr werdet zu denen ge-
hören , von denen incftt ftfpcn wird : „3)ic hoben den Deutschen de.i
Weg nach Verdun versperrt !"

anderes am Hinterschiff schweren Schaben, indem beide Schorn¬
steine, der Hintermast und der Achlerteil zum größten ~ ctl zesftml
wurden . Auch in der Stadt Hüll ist großer Schaden angenchte-
worden. Große Lagerhäuser wurden getroffen und brannten nie¬
der. Der Bahnhof und die Bahnanlagen sind stark bsschadigr. Im
alten Stadtteil sind zwei Häuser vollständig zerstört. Gw Eol.nr-
firecf soll einen Trümmerhaufen bilden. Auch fönst wurde noch
eine ganze Reihe weiterer Schäden angerichtet. Die englische
snr hat es bisher aber verhindert , darüber zu berichten.

Die ösierreichisch-ungürischen Tagesberichte.
Amtlich wird vsrlautbari : 24.WB na . Wien,  24 . März.

.llor , . un!) fjjdöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . , , ,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Feind beschoß die Städte Görz und Rovereto . Sonst keine

Der Skellverkreter des Chefs des Generalfiabs:
von h S f e r . Jeldmarschalleutnanl.

WB . Wien.  25 . März . Amtlich wird veclauibart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Rurkanow an der Skrypa drangen k-onvcd-
Abteilunaen nach Abwehr eines starken russischen Angrisses »n die
Gräben des Feindes ein und zerstörten die Verteidigungsanlagen.
Sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Anveründertt ^ S {f jj oCrtrC{cr  des Chefs des Generalslabes.
v. Hofer.  Feldmarschalleuinant.

WB . Wien,  26 . Aiärz . Amilich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Äe 'in 'den russischenUchlen geschilderten Kämpfe bei Latacz
- . . selbstredend nur Vorpostengeplankeam  Dnjestr stellen selbstredend nur Vorposlengeptaukel dar. Es

handelt sich unsererseits um Aufklärnngstruppen , die be,m Anruacn
stärkerer seindlicher Ableitungen naturgemeiß m oie k,auplste!tungen
zurückzugehen haben. Einen Angriff gegen die yanplstellung der
Armee Pflanzer -Ballin haben die Russen in Sen letzten Wochen
überhaupt nicht versucht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Arlillerie hielt die Hochfläche von Doberdo den

Fella -Abschnitt und einzelne Stellungen an der Tiroler Front unte.

^bE 'xstlich des Plöcken-Pasfes drangen unsere Trrtppcn in eine

iialienstcĥ Äellung .'Tal wurde ein feindlicher rlngriss ab-

gcw-esen. Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Anveränderk. ^ -zlellvcrireler des Chefs des Gencralsiabes.
v. höfer.  Feldmarschalleutnanl.

größten Arastt

leistnngcn,' wovon jemals die Geschichte bcrichtete ^̂Dculichland und
tat im zwanzigsten Kriegsmonat ist eine der

Kleine Mitteilungen.

58e i d c r russischen E n t l n [tu n gsossensive  waren
die Ansorderunaen an die Ausdauer unserer Soldaten , die das un¬
gestüme Andrängen einer vielfach überlegenen, mn entsetzlicher
Brutalität vörgeworfcnen Masse anszuhaltcn haben, anßerordenr-
lich. Nach einer besonderen Anerkennung des Oberbefehlshaber^
der Armee, des Generalobersten van Eichhorn, ist den Truppen
numnehr auch von Seiten des Oberbefehlshabers Ost, des Genera !-
seldmarschalls von Hindcnburg , ganz besonderer Dank und An-

' " ' s ' sa ' ü ssr . « - « -- „ch-" * * * * * *
Zeitung " wird aus Madrid vom 21. März geschrieben: Die viMn
sich zur Zeit in Madrid aushaltcndcn, bisher in Portugal anfasstg
gewesenen Deutschen haben den bisherigen Kaiserlichen Gefandteci
in Lissabon gebeten, dem Reichskanzler ihren Dank dafür aus-
znsprcchen, daß ihnen die rechtzeitige Benachrichtigung über Dtc
bevorstehenden Ereignisse die Abreise aus Portugal ermöglicht

2B5B. To 'ülon,  25 . März . Meldung der Agence Havas.
Eine Abordnung von sranzösilchen und schweizerischen Aerztei», die
mit der Untersuchung der deutschen Gefangenen in den verschiedenen
Iwscnabteilunqen von Toulon beauftragt worden waren , ist hier
eingetrossen. Die Llerzte erklärten sich von der Behandlung der
Gefangenen befriedigt.

die österreichisch-ungarische. Monarchie sind " nbesiegsar Das
deutsche Volk bracht- ohne ein Zeiclie» der Ermattung seit Krieg
beginn nahezu SS Milliarden zur Deckung der Krlegstost . n auf.
Das Ergebnis übenriist weit die am WochenbcglNN verbreiten
Schätzungen und wird starken Eindruck in den feindlichen Landern
machen, wo beständig auf feiste Erschöpfung gelauert wird . _

Konskantinopel. Die gesmnte türkische Presse stiert m aufrich¬
tiger Begeisterung den Feldmarschall Mackensen, der mn | t| W
i„ Konstantinopel eintraf - Sie begrüß! in ihm den großen F W
Herrn, der »ach seinen entscheidenden Erfolgen im Osten die sieg
reichen deutschen Feldzeichen durch die Waldberge Serb -ensbisan
di- Grenzen Griechenlands trug und die hochwichtige Landver
binduna zwischen dem germanischen Norden und dem Orieitt her
stellte Die Presse betont einmütig, der !vonderge >cmdte des Kaisers
werde durch seinen Aufenthalt in der Hauptstadt von den EN
fühlen des türkischen Volkes Rechenschaft oblegen können, da-
stärker denn ie ent chlosse» sei, gemeinsam mit den Verbündete»
zu kämpfen und zu siegen. Bei Uebereichung des Marschallstab^
an den Sultan , die mit glänzender Zeremonie un Sternenkiosk er>
folgt, wird die deutsche Flotte durch Adnnral von Usedom vertreten
sein. Abends findet Galatafel beim Sultan statt.

Tager-Rundschau.
Das Reftüta! der 4. Kriegsanleihe.

Mit 10,6 Milliarden Mark ist das Ergebnis der vielen
Kriegsanleihe zwar um l 'A Milliarde hinter dem ungeheuren Ei-
folge der dritten Kriegsanleihe zurückgeblieben-, die Zahlen der
zweiten Llnleihe aber sind um dieselbe Summe , um l/s ÜKiUiOt'öU/
überschritten. Mit diesen-. Abschluß können wir aubcrordentlich
zufrieden sein: er übertrisft die Hoffnungen auch oplimistisch ge¬
sinnter Beurteiler . Wahrscheinlich werden unsere Gegner, dg der
Erfolg selbst nicht wegzuleugnen ist, den Schwerpunkt ihrer Kritik

Der Kaisers Dank an helfferich.
WB na . B e r i i n , 25. März . Der Kaiser hat an Staatssekre¬

tär Dr . Helsstrich nachstehendes Telegramm gerichtet:
Hock,erfreut durch die Meldung von dem glanzenden Ausfall

der vierten Kriegsanleihe spreche ich Ihnen , wie allen , die sich o,
diesem großartigen Erfolge beteiligt haben, meinen wärmsten
Dank und Glückwunsch aus . Der neue Beweis des einmütigen
Siegeswillens und ungebrochener Kraft reiht sich den bewundern^
werten Zeugnissen von Heldenmut und Vaterlandsliebe , die nnstr-
Kämpfer an der Front täglich oblegen, würdig an . Em Volk, das
in einem solchen Geiste wie ein Mann zusammensteht gegest: d-n
Llnsturm seiner Feinde, darf im Vertrauen auf Gott den Sic»
seiner gerechten Sache mit Zuversicht erwarten.' ^ W rl hel m I . K-

Bon der Kaiserin ist dem Staatssekretär folgendes Telegramm

mC S SZ \n nicht unterlassen. Ihnen gegenüber meiner großen!
Freude Ausdruck zu verleihen über das glanzende Resultat oe .
vierten Kriegsanleihe . Gott segne unser Vott Mild . „ . q r . fl
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darauf legen, daß wir diesnia ! hinter der Summe aus dem Herbst
vorigen Jahres zurückgeblieben sind, möglicherweise werden sic

ZunehmendeLnkmukigung in Frankreich.
Uber die gedrückte Stimmung , welche infolge der zunthniendien

Teuerung und des wirtschaftlichenRückganges der Dmge .m Bo ke
vorherrscht, läßt sich von neuem die soziallst.scĥ „Bataille aus.Alle Welt, die Parlamentarier voran , fuhrt das Blatt der ge
werkschastlichcn Arbeiterkreise au», „machen den Mangel an Orga¬
nisation in Industrie , Handel, Ackerbail und Verkehr dafür verant¬
wortlich." Aber die „Bataille " will den Grund allein Metzelten
lassen. „Dieser Mangel besteht aver ", erklärt das Blatt weiter.

Vergessen die Volksvertreter nicht em wenig zu sehr, wenn sie
eine Vedtärkung unseres wirtschaftlichen Lebens verlangen . dasz ^
uns an Arbeitskräften fehlt und memano ew-as Unmögliches lei¬
sten kann! Frankreich hat, das kann man nicht oft genug wieder¬
holen. die schwerste Last in diesem Kriege getragen , den ihm seine
Bündnisse mindestens ebenso sehr als seine Antipathien auferlegt
baden. Diese Feststellung bringt uns noch einmal die Frage zum
Bewußtsein , die bis jetzt der Senator Charles Humbert allein, so¬
viel wir wissen, mit uns aufgeworfen hat . Cs handelt sich, wie .man
bereits erraten hat, um die wirksamen Unterstützungen, die wir von
denen verlangen dürfen , die an unserer Seite für die heilige Sache
kämpfen. Wir brauchen eine ausreichende sosorage Unterstützung
mit allen Kräften . Unsere Erschöpfung ^ ürdr d,e sichere Niederlageunserer Kampfgenossen nach sich ziehen! Einheit der Anstrengung
und Geschwindigkeit, das muß jetzt der Wahlspruch -der Verbünde¬
ten ebensogut in ihrem, als in unserem Interesse sein.

Nur noch ein Schritt , und die „Bataille wird dann auch wohl
zur Erkenntnis gelangen , wenn sie sie nicht schon hat und nur aus
Vorsicht verschweigt, daß Frankreich tatsächlich vor der Crscyopsung

f ef)t Der kehle Zeppelin-Angriff auf England.
Berlin . Der letzte von inchrcrcn deutschen Lusischisscn am

5. und 6. März unternonnncne Ängrijf auf England hat wiedcium
gute Erfolge gehabt, und bei dem klaren, Wetter war die Leobach-
tuno sehr gut. Der Angriff richtete sich hauptsäckzllch.gegen mu,-
tärtsche Anlagen , die Docks und .Hastnanlagen des Hmstber, insbe¬
sondere bei Hnll, und ist, obwohl,sich die englischen Blatter über
den Erfolg ziemlich avssthweigen, ' sehr cjut gegluckt. (-S wurden mn
Kai in Hüll mehrere Magazine zerstört, ein Magazin rmt  Mu-
Nition und ein anderes Magazin mit Regierungsvorratcn . Die
Kckimmrer ist vielfach schwer beschädigt und muß teilweise enicuert
werden . Eine ganze Anzahl Ladekrane wurde zerstört, auch m
dem Ncw-Point -Dock ivurbe schwerer Schaden angerichtet. Ein
großer Dampfer , derzÄn Kai lag. würde schMr- beschädigt, ebenso
ein Tmrkdampser . Mn größeres Kriegsschiff erl .tt am Bug, ein

daraus ein Nachlassen unserer Finanzkraft herauslescn und sich in
der Hossmmg, daß dieser Prozeß weitergehen werde, über die Ent¬
täuschung hinweghelfen. Das Bergnügen kann man ihnen gönne»,
sowohl dem russischen Koioß, dessen Äriegsfinanziermig völlig mt-
onrchsickitig ist unb der den finanziellen Krieg hauptsächlich-m t Hilfe
der Notenpresse führt , wie aiich dem italienischen Bundesbruder,
dessen Sicgesanleihe ein so kläglicher Fehlschlag war , daß das Er¬
gebnis nur einen ganz geringen Bruchteil des von uns zetzt zum
vierten Male aiifgebrachtcn Geldes ausniacht, wie dem kapital¬
kräftigen Frankreich, das bisher glücklich eine Anleihe im eigenen
Lande zu beschämenden Bedingungen untergebracht hat, wie schueß-
lich auch dem finanzgewaltigen England , das den Termin sc"""-. . _ , stitter
dritten Anleihe immer wieder hinausschiebt, weil ihm vor den
Folgen graut . Wir haben mit unserer Anleihe einen Erfolg erzielt,
-über den sich gar iricht streiten läßt und dem unsere Feinde nichts
an die Seite zu stellen haben.

Deutschland hat mit seiner vierten Anleihe, die ordnungsge-
mäßH ^Prozent ausgegeben worden ist, ein Ergebnis erzielt, das

- . Müdigkeit oder Erschöpfung zeigt,keinerlei Anzeichen sinnnzieller
sondern den Beweis einer ungebrochenen Wirtschaftskraft erbringt.
Das wird jeder unparteiische Neutrale uyd auch der kühl denkende
Gegner heilte erkennen. Zieht man die Bilanz der Finanzen der
kriegführenden Staaten , so hat Deutschland gegenwärtlg a-.if seiner
Haben-Seite einen Vorsprung zu verzeichnen, den unsere Gegner
überhaupt nicht nrehr einholen können. Die Hoffnung auf i>-
nanzielle Niederzwingung ist wieder einmal zuschanden geworden-,
jetzt haben wieder die Massen das Wort.

WB a . Berti !,. Nach den bis jeist vorliegenden Meldungen
sind auf die vierte Kriegsanleihe insgesamt 10 Milliarden 667 Mil-
üonen aezeichnet wovden. Von diesen entfallen auf Re ĉhsanlelhe»
stücke7 Milliarden 106 Millionen , auf Reichsanleihe-Schuldbuch-
eintragungen 1 Milliarde 999 Millionen und auf Reichsschatzan-
weisungen 1 Milliarde 562 Millionen.

Eine neue Reichskagsfrakkion.
WB . Berlin,  24 . März . Aus der saziaidemokratischcn

Fraktion des Reichstages sind mit dem heutigen Tage 13 Mitglieder
ausqeschiedeii und haben unter der Bezeichnung „Fraktion der
sozialdemokratischen 2srbeitsgemeinschast" eine neue Fraktion ge
bildet. Die Ausgeschiedenen sind die Abgeordneten Bernstein , Bock,
Büchner. Dr . Oscar Cohn. Ditlmanii . Geyer, Haast , Henke, Dr.
Herzfcld, Horn (Sachsen). Kuhnert , Ledebonr, Sck)wartz. Stadt¬
hagen, Stolle , Vogtherr , Wurm und Zubeil. Vorsitzende der neuen
Fraktion sind .Hanse und Ledebonr.

Dis „besondere" Bedeutung der Pariser Handelskonferenz. Der
„Daily Telegraph " meldet aus Paris , die Handelskonferenz werde
weit wichtiger f .-in, als offiziell angedeutet worden sei. Jemand,
der der Regierung nahestehe, habe gestern gesagt: „Noch etwas
Wichtigeres als HandeiLfragen wird vielleicht diskutiert werden,
nämlich die Lago der Werbündoten, wenn die Zentralmachte niit
annehmbaren Friedensoorschlägen an sie herantreten würden ."

WB Wien, 24. März . Zn dem Ergebnis der vierten deut¬
schen Kriegsanleihe  schreibt die „Reue Freie Presse" : Dieses Resul-

Generalscidmarschail von Mackensen in konflanünopel.
Konstant in opel,  25 . März . Am Freitag wurde S»

Ehren des Generalseldmarschalls v. Mackensen >m deutschen Ber
einshnus Teutonia ein Tee gegeben.- Auf eine Ansprache des Pc«
sidenten der Teutonia . Oberst Bischosf, erwiderte Mackensen: „2^
liebe Gott war mit mir . und das Uebrige taten meine Soldatc -
Im Vergleich 311 der Hingabe, die meine Soldaten gezeigt haben,
ist mein eigener Anteil an dem Errungenen verichwmdend klein-
Das Glück war mir bisher treu , und ich hoffe, daß es mir auch n
Zukunft treu bleiben wird . Der größte' Dank aber gebühr!: unlerm
Herrgott für seine Leitung ." Für feine Begrüßung dankend, fugte
Mackensen hinzu: „Als ich den Jubel gestern >n Adrkanopel un°
heute in Könstantinopel hörte , fragte ich mich, warum sich der I»
bel gerade ans meine Person konzentriert . Ich glaube, weil w
ci[3 Vertreter des Deutschtums komme. Dies Ist dasselbe, was w>-
mit berechtigtem Stolz am ganzen Balkan erleben, und es finvu
seinen Ursprung darin , daß die Balkanvölker vollstes Vertrauen
zur Treue und' Hingabe der Deutschen haben. Ich hoffe, daß all-
Deutschen aus dem Balkan und in der Türkei diesen Glauben an
die deutsche Treue für alle Zukunft aufrechterhaltcn . '

Konstant i n opel,  25 . März . Generalseldmarschall vön
Mackensen wohnte dem Selamlik bei. Um 1%  Uhr nachmittag--
wurde er vom Sultan empfangen, dem er de» -von Klaistr WNHelw
überWtdten Marschallstab überreichte.

WB na . Konstantinoxel,  2 <>. März . Meldung ^ dd
Slgence Mili . Seine Majestät der Sultan hat an Seine Majesro
den Deutschen Kaiser die solgcnüe Depesche gesandt: Ich habe nü
großer Freude den Marschallstab cmpsniigen, den Eure Majesto
mir durch Vermittlung Ihres großen Fcldmarschalls von Mackenje"
zu senden Gerichten. Ich beeile mich, Eurer Majestät meinen aus'
richtigsten Dank anszusprechen. Es - war mir besonders angcncym-
diests Zeichen tiefer Freundschaft aus den Händen des General
feldmarfchalls zu empfangen und auf diese Weise seine Bekan!«
schalt zu machen. Wollen Eure Majestät den Ausdruck der l>srst
lichsten Gefühl- entgegeniichmen von Ihrem treu ergebenen Freu !»'

'̂ WB 'na .' Konstantinopel.  27 . Marz . Mackensen nahw
heute vorntittag an einein Feldgotlesdienst im Botschaftsgartc
teil.
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* DerFr ü hling  ist da und an allen Enden sproßt u»
keimt e-;. Neues Leben ist erwacht. Wiesen und Aecker grünen
munter singen die Vögel in Flur und Hain . Herrliches Wetter lo-
ins Freie i,nd freudig eilt juug uiid alt , klein und groß Humus, un
sich nach dem langen, harten Winter wieder m Gottes säzonerNa
tur zu erfreuen , um die herrliche, balsamische Fruhüngsluft >'
»ollen Zügen aufzunehinen. Jedes Blümchen und jeoes Käscrch^
werden mit Freude begrüßt . Ganz besonders ist es unsere Jugc ^
welche bei deni Anblick der jungen Fruhstngskindcr m Hellen JE
ausbricht und sich eifrig beinüht, recht viele zu einem duftige
Strauße zu vereinigen . Wenn nun diese Strauße noch mit
.Hause gehen, um hier tagelaitg frisch gehalten durch Farbe Ü>>
Duft ergötzen, so ließe sich dieses noch begreifen und entschuldigen
Aber vielfach ist dieses nicht der Fall , da die Strauße schon uft
wcgs lästig werden und dann achtlos zur Seite fliegen. Es komm
leider niir zu oft vor, daß die Blumen aus bloßer Begierde abge
rissen und dann wieder hingeworsen werde», wie wir dieses an oc
letzten Tagen auf den Straßen und Wegen «n den traurig^
Spuren zur Genüge beobachten fomtten . Der Unsitte, Blumen n«
einer Rute abzuschlageii, kann nicht genug entgegengearbeitet E

Gin edles
(7. Jorlsehui.g-

Roman von K. Deuts ch.
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Er nahm einen Wachsstock und Streichhölzer aus einem kleinen
Schranke und ging als Wegweiser vorait und sie folgte. Die
Bibliothek lag im Erdgeschoß, und so durchschritten sie eine ganze
Flucht Zimmer , bis sie zu einer Treppe kamen, die in den engen,
kleinen Hof führte , welcher das alte und neue Schloß verband.

Dieser Hof sah fast wie eine Zisterne aus . so hoch ivaren seine
Mauern . Dem Parke zu war er hufeisenförmig gebildet, dort stand
zwischen zwei- Zwergeichen ein Brunnen . Tief schwarz war sein
Wasser, so dunkel und unheiinlich, daß sich selbst die verkrüppelten
Zweige der Eichen darin nicht wiederspiegeln wollten . . . nur das
Tanzen ihres Schattens ans der Oberfläche zeigte, daß cs ein be¬
wegliches Clement fei.

' Das ist der Brunnen der heiligen Tereska , sagte der Gras . Die
Sago geht bis auf die .Hussitenkriege zurück. Prokop der Olroße
überfiel das Schloß, als hier Hochzeit gefeiert wurde . Der erste,
der in dem furchtbaren Blutbade siel, war der Brautigani , Graf
Bista Csillägi. Die Braut zwang der Verruchte seinem- Willen.
Als sie dcmii, ihre Schmach und den Tod des Gatten rächend, den
Wüterich in der Nacht töten wollte, wurde sie in ihrem Brautge-
wando von der Höhe des Turmes in den Brunnen gestürzt. Wie
die Chronik erzählt , hat sich das Wasser des Brunnens nach dieser
gmusigeu Tat ganz dunkel gefärbt und ist — auch so geblieben.
Der Brunnen heißt seit der Zeit der Brunnen der heiligen Tereska:
den» als eine Heilige lebte die schuldlos Gemordete im Angedenken
des- Aolkes fort , und bis auf den heutigen Tag schreiben die Leute
dem Brunnen eine wundertätige Kraft bei.

Elisabeth konnte sich eines Sck,auers nicht erwehren , als sie in
die Tiefe sah. Die bleischwarze Oberfläche kam ihr wie der Deckel
über einen» Sarge war.

10.
Sie schritten weiter und kamen an eine Treppe , die in die un¬

terirdischen Räume des alten Schlosses führte , Sie stiegen viele
Stufen hinab und befanden sich in einem schmalen, feuchten Gange,
der sich stundenweit bis an das Gebirge hinzog.

-Der Graf leuchtete umher und zeigte ans die Treppe, die sie
heruntergekommen waren..

Hier hat sich ein großes Stück Geschichte abgespielt, sagte er,
so gewaltig, daß es sich kühn an die hervorragenden Punkte grie¬
chischer und römischer Heldengröße anschließen kann . . . . hier
starb ein ungarischer Lconidas . . . . Zwei Gcgenkonige befeh¬
deten sich iin"Lande, jeder hatte eine große Partei und der ®ur°
gerkricg wütete furchlbar . Mein Borsalzr, Gabor Csillagi, hielt
bei dem rechtmäßigen Herrscher und mar der tüchtigste und mutigste
Soldat in seinem Heere. Da, in einer Winternacht , der Graf war
jm Schlosse bei Weid und Kind, er war verwundet worden und noch
nicht ganz genesen und »nutzte fern bleiben von Kampf und Gefahr
. . . klopfte es in später Stunde an das äußerste Burgtor . Man
öffnete. Da stand draußen ein müder, verfolgter Mann , krank und
elend und kaum mit dem Rotivendigstcn bedeckt.

Es war eine furchtbare Nacht. Eine Kälte, daß die Vögel in
der Luft erfroren , und dabei ein Sturm , der die Ziegel von den
Dächern fegte und die Bäume zu entwurzeln drohle. Und der
Mnnn , der in der Nacht und Sturm um Hilfe flehte, war kein
anderer , als der besiegte Prätendent , der, von den Seinen verlassen,
von den Feinden verfolgt, von Dorf zu Darf gehetzt, totkrank bei
diesem Schlosse zusammenbrach. Der Gras erbarmte sich des un¬
glücklichen Mannes , denn er gedachte einer Stunde , »vo dieser Fürst
mit Siesahr seines eigenem Lebens den Vater des Grafen ver¬
wundet aus der Schlacht !ruj»,und ihn vor den Feinden rettete.
Und wenn er auch nicht für feine ungerechte-Sache war , sondern
gegen sic, so konitte er ihn doch nicht hilflos vor seiner Burg um=
kommen oder in diesem Zustande in die .Hände der Verfolger fallen
lassen.

Da, im Morgengrauen nahten schon die Verfolger und pochten
an das Tor . A»>ch die Nacht hatte Augen. Ein yeimkehronder

Bauer hatte den Vorgang gesehen und die Bersolgcr auf die -rt#
Spur gebracht. Diese nahten in» Siegesrausch . Es war )« sicĥ -
daß der Graf deu Feind ausiiesern ivürde, aber der Graf we>gtu
sich, der Feind war sein Gast geivorden. er stand für ihn mit
und Blut ein und die Tore der Burg blieben geschlossen. RochiE
drängten die draußen Harrenden auf Auslieferung , der Graf E
langte Sicherstellung des Lebens und der Freiheit für den G»
fangenen , wenn nicht, wollte er ihn bis zu dem letzten Blntstropst
verteidigen. Da ergrimmte der König, ließ Verstärkung koinnw
und stürmte das Schloß. Der Graf ließ Weib und' Kind und de
Gefangenen h'er in diesen Gang bringen und durch einige bemal>r>
Diener nach den Karpathen geleiten, er aber mit dem übrigen in
ber Dienerschaft verteidigte diese Treppe.

Wie ein Held der Borzeit stand er hier vor der kleinen Ottb
nuna , als die Mauern des Schlosses gefallen, und hielt er,
einzelne, die Heranstürmcnden auf . Die Stufen waren mit Leime
bedeckt, er selber blutete ' aus vielen Wunden , er bielt sich aber aM
recht, bis . . . bis er glaubte, die Flüchtlinge seien in Sicherhe»-
liriäit als Verräter habe ich gegen Dich gekämpft, a König, sagte e
dann , als er sterbend zusammenbrach, denn tausend Beweise meine
Treue hast Du, soudern weil ich Gastsreimdschnsteinem Manne m
Elend gewährt , der einst meinem Vater das Leben rettete und £>m
ich schützen mußte.

Das heißt aus Treue die Treue brechen, sagte Elisabeth i><w |
einer Weile, als der Graf schwieg. Eine selten edle und heroip)
Tat . Hat der König sie an den lieberlebenden geahndet?

Nein . Er detracbtetc sie aus dem Gesichtspunkte wie Sic ^
imb verzieh. Wer Gästsrcundschafi gewährt , muß für sie einstehen-

Dicse Eigeirschaft ist wohl ein ausgeprägter Zug bei
Nation '? -t

Er bejahte. Doch glaube ich nicht, daß sie sich in unserer 3^
in einer solchen Größe bewähren würde, meinte er.
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uiiu ut-c cnyuie viuuuv» -“ *!•» Pflicht, in dieser e
Ziehung erzieherisch ans die Jugend einzuwirken und sll mit Lieoe
und Zuneigung für die schöne Natur , für Blumen und Tiere zu rr-
sullen. Da nun die Biumenzeit erst ihren Anfang nimmt,Jo so
U'cht versäumt, frühzeitig auf diese Mißstande "ufmettiam zu
machen, damit die Mahnungen befolgt werden, .welche lK^ We« rk^
komitee für Naturdenkmalpflege für den Regierungsbezirk
baden unter dem Vorsitz des Herrn ReKerimgsprastdenten m
«nein Merkblatt niedergelegt hat und die >m Anszug svlaendes be-
handeln: 1. Schone die Blumen , schone vor allem die Hruhlmg - -
blumen. Jede Blume ist «m MMstcn m ihrer^ naturttchen Jhn
Sebrmg.' Llu"ihrem "Standort dient ŝt- am bcŝ n ihrem -Lebeys-
zrveck. 2. Beherzige das Wort des Dichters: „Brichst du Blumen,
sti bescheiden,̂ i2n nlcht̂ arst mele^ rt ^ Nimm em zwar undiaß die anderen in dem Grase,
vorüber wandern , freuen, sich der Blumen auch- H f n
-Blumen behutsam ab, besser schneide sie vorsichtig mir dem scharst
Messer ab. ^ Durch Reißen und Knicken geht oft die llanZe Pflanze
Mgrunde. 4. Reiß oder grab nie Pflanzen mit den Wurzeln aus.
Dies gilt besonders von den Frühlingsblumen und den seltenen
Arten, damit dieselben nicht aussterben . Daher sind m manchen
Gegenden Pflanzen unter besonderen Schutz gestellt und macht sich
!°der ftrasbar , der von diesen Pflanzen psluckt Neiße auch lcine
Zweige von den Bäumen und Strauazern ab . . Reste von Mahl¬
reiten, Frühstücksvapier, Eierschalen, leere Flaschen und .Scherbe
lasse nicht an den Plätzen deiner Rast liegen: denn es mcuht einen
schlechten Eindruck, wenn diese Dinge umherttegcn. Beim „.
die Rinde der Bäume als Stammbuch ! Dadurch werden
Bäume beschädigt, cs entstehen üble Narben , wodurch
jedes Naturfreundes verletzt wird . ^
.. * In den Eisenbahndirektionrbezirken Mainz und Brank urt
Md die v - und Eilzüge zur Befordening unvcrpacrter emsitzg
ahrräder frei.

setzuna aufgegebcst worden, daß die Familie vor»»> lckW M" 6tlM
Me d« ateiflW . Ke.yntnv erhalten -hme - . _ ,

— Der Erbauer unseres Hosthemers, ..lrsziteil ^ xlliist >n
Wien, ist dorr im Alter von 69 Jahren gestoröm. Hit fe>mm
Freunde Hellmer baute er mehr als fünfzig Jahre . Thcaür m
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , der Ststw-iz, Rumänien und RW-
mnd. Die Theaterbautcn Fellners , sind in lllllienischer und srg -
üiiiicher Renaissance gehalten ; der Jmienraum !>r immer in Barock
durch ge sührt, und stets ist darin der Versuch gemacht, mit den ,)'ar-
den weih, rot und go!d eine anheimelnde Wirkung zu erziele».

wc Eine am Kaiser-Friedrich-Ring wohnende Dame , wurde
oeltcl-n abend, während sie in der Straßenbahn sah, plötzlich v,m
Säilaae gerührt und verstarb während des Transportes zum Kran¬
kenhaus. — Unserer Kriminalpolizei gelang es gestern,^ einem ge¬
fährlichen Garteneinbrecher dingfest zu machen, welcher « m l»> ^ niJ; iB̂ ertAcaa üiibttcr , s©tollunQC,n ufto. cibQC]cl)?n

fi* babc«' um :ben Gartenarbeiter Adolf Schrei¬
ber ^ Bei feiner Durchsuchung fanden sich. verschiedene: Gegenftmide
vor, welche ihn der Teilnahme an einer ganzen Anzahl emschsggi-

bruar durch das ichwed.sthc Sch-sf .Mella. S .nô st geümgem uuS

nicht sehr bedeutend. »ivS&fnW
fc Es ist eine Bestandausnahme über mie m oen (y™

Haushaitungen vorhandenen Butter - und Fettvorrate durch
Verordnung des Obcrbürgernteistcrs angeorditet.

aer ' TricksHs überfuhrt erscheinen lassen. — Gestern wurden zwei
Halbwüchsige Burschen dahier festgenommem welche emer lungen
Dame auf der öffentlichen Straße -Uhr ,5)gndtaschchen̂ entrissen
l,Mtcn — Unserer Kriminalpolizei fiel gestern nachmittag c.n erf .-

zeigt, es hatte sich ihm fedoch da ke.ne Gelegenheit ẑur ^ ussthru ^ g

Vvr BlKSM BslM «s«

die
Auge

h'

r 3«':U

den Diebstahls geboten . ' & SweUen Tage penible er denselben
während die Wirtin auf einen Augenblick den Nucken gewano
batte. — Stadtrat Kimmei ist, wenn auch zum Elt ck n>cht allzu
schwer erkrankt. Er hat sich dieser Tage im 5zospltat„zum Heiligen
Geist" ' einer Operation unterziehen müssen, welche durchaus aehrn-
ge ist und welche ihn in den ersten Tagen seiner Tätigkeit tmede?
geben wird . — Der frühere Theaterintendantur -Sekretarnnznes,
welcher, wie wir

Aiärz.
25. In der Gegend südlich Zalesczyll nehmen die österreichisch^

ungarischen Truppen II russische Slützpunkke und machen u
50h Gefangene

M “ ‘

DO
vien

"An neues Armee-Verordnungsblatt eMält rmm: Aügab - j '7ez"in Strafsaft saß.' Ächm 'krankt

»L ' L ' « SL 'L « LMSZ « -
sammelstellcir usw. dürfen Ausrüstungsstücke, sowie
Schanzzeugtaschen, die für das Heer nicht̂ .eder kriegsbrauchbar

Kriegszustandes abgesehen. Die

gemacht werden können,an . .
Ausjjaoe gemaair yaoeu, »»»««-»>-» “f « nlIrr . hfg
des Wertes innerhalb der Kriegsfonds wird ür die_ Dauer o

-gszustandcs abgesehen. Die aus Beute- ust . ft a ^ ^ s-
gebenen Gegenstände bleiben in gleicher wie J « 5 .nen
Mitteln beschafften Stücke Eigentum der H-eresverwalntng . ^
Abgabe darf daher nur erfolgen, wenn ,ur d e Jg t
Wahrung und Behandlung der beantragten Stucke Gewahr geleil
wird. Sohlen , die für militärische Zwecke nchtbrauchbr  1 ,
können den Leitern und Führern der mmtarischen Borbsrettung
sowie den Iuaendkompagnien und Vereinen zum Abschätzung
Werdaus Bestünden der Kriegsbeklcidungsümter verabfolgt werden

KOP . Die in neutralen überseeischen Landern sestgehcckten

gj*
SSHBSRSäSWÄÄ & ÄÖ ". n!1 ijie L « » -

anstalt nach dem Eichberg verbracht worden. ^
fc. In der Turnhalle des Männer -Turnvereins Wiesbaden an

der Platterstraße hatten fick) auf Einladung des T)errn ^Koniglichcn
Landra .s Kammerherrn von Heimburg dw M'hrcr der Ju ^eno-wsbren des Landkreises Wicsoaden , auch die Turnwarw oer rygue
Mittel -Taunus , SüdEafsau und Wiesbaden sowie Führer der
Juäendwehr der Stadt Wiesbaden zur Beratung Zusammen ge-
ümden Die Notwendigkeit dieser Tagung hat sich durch dn letzte
Verordnung des Kriegsmiiiisters , für die Jugendwchrcn erg .ben.

Anepostbureau in Berlin C■ 2 zu leiten. n~' hi „r,m Nach¬
sehen dem Märinepostbureaii zugehen, werden van diese
träglich als „Kriegsgesangenensendungen bezeichnet und s
behandelt werden. Tl , rn .

MMEW -Z8
R « P * SWÄfcgB %
«ebns dZIr Versammlung wird ° °n der Mdnatsschnst st.r
bas Turnwescn , drittes Heft, rriitfleteift. Gs 9 Pj ^ j-
nahme fölgenbet Leitsätze: 1. Das voit Schule, ^ erem
verkannte Turnsnstem ist düs deutsche TWnen -urbungrn

sollen vor allem für die Schule übgewiesen w-rden . f
plante Bersinndistung zwischen Schul-, darüber hinaus-
?!l Einheitlichkeit über das Notwendig , Freiheit gewähren,
liegende Wünschenswerte und Zulässige. Äs fj-hrunasart und Be-
3- Notwendigkeit ist liebere,nfl .mnmn» n ^ ussuMm ^ an
-hl der dem Turnen in Schule, Dercnr W « Bezeich-

U-bungen. 4.- Die Aenderungen de ^ MNMrachtrch ^
Ü.UMN fmdew ihre Grenzen den ^ ®stnmn g d Wahl drr.

chL seither die Führer alle Uebungen aus sich selbst als reine
inilitärifche Ueb' inaen betrachtet, denen es an äußerem Drill nicht
Äte st soll nach den neuesten Anordnungen jeder mttitarische
Drill 'ausgeschlossensein. Zweck und Ziel ist vielmehr die, har¬
monische Ausbildung aller körperlichen und gelsligen .,a<aftc, be*
sonders aller Sinne . Geistige Schulung , rasche Ausstssung, schnelles
Entschließen und mutige Aüsführung sind die Richtlimen der
Juacndbildung , an die das Militär ansetzen und weiter ausbauen
f-Jt Mt diesen Worten begrüßte der Vorsitzende Are za.)lre,ch
Erschienenen. Mur wenige- Orte des Landkreises waren nicht ver-
treicn Hauptmann Freiherr von Tautphocus -Biehrich sprach über
die Tätigkeit der Kompagnie-Kommandanten nach der neuen ^ rd,
nana . Als Richtlinien gelten Erziehung zu srischem Mute , ur
Pünktlichkeit, Ordnung und Unterordnung , freiem Wnlen mA
selbständiger Tat . Neu für sie ist die Bersiigung des Krlegsminijter ^,
daß' sich die Jugendwehren aufs engste mit b°n Turnvereinen vei -
lünden sotten. Das Turnen soll viel mehr als seither in den -,mr-
dergründ treten . Gauturnwart -Klebcr-Blebrich forderte mv Aste
schluß hieran auf , daß sich die Jugendwehren an: diesjährigen
Jeldberafest beteiligen. Der Feldberg ist wie tem anderer .pur.it
g/eignet Heimat-, Vaterlandsliebe und -Lust M ckvecken. Nach vor-
handcnen Planen wurde die grundsätzlicheBeteiligung an dem

Kreisjugcndpsleger Philippi -Wiesbaden ließan Tauen und Geraten
Die

/s . 2xi  der Durowlna werden die Bussen bst «n dtc russische
Grenze zurückgetrleben und verlieren hierbei 10ö0 Gegangene uno

2 britische rldmiralikak gibt in einer , sonst in «* '
stimmten Wendungen gehaltenen Veröffentlichung bekmiM. daß das
deutsche Anlerieeboot „U  29“ (Kapitanleutnant Weodrgen) mit se.ncr

« * <* * •
rustischc Anarissc angewiesen und S00 Russen Sssrntgeu genommen.

27 in den Karpathen werden alle rufshchen Angnste im
Ondana. und LatorcMalc blutig abgewiejen: 1250 Russen ge-

Generaloberst von ftlucf wird bei DeflM «S -dev vor¬
deren Steilung feiner Armee durch einen Schrapnellschuß leicht ver

'Vm lt  Tauroggen wird von den Deutsche,, im Sturm gcno>mnen:
1000 Gefangene. Glänzendes Verhalten des ostpreußischen Land

slurnt o. grämpsen in der Gegend von krasnopol klieren die
Russen 1000 Geianqcne — darunter eine Schwadron Gardeutanen

« ? * ' SÄSÄf « rnm * fM
30CO außerdem werden ihre dortigen blutigen Verluste ans 2
Tote und eine entsprechendeAnzahl Verwundeter geschah,, chr Ge-
samivctlust auo rch.^ 10 ^ Walde vorgcstoßene rusfisthc Trüp-
„tömütss :> » » » » £
Seengelände bei Scjny zuruSgcworfem Sie verlieren Ge

'am T  Nördlich des Azsostr Passes (Harpeiheas scheilr-n Tiachl-
augrisse der Russen unter sehr schweren Verlostem außerdem

2000 Gefangene Gefangene,'..Verluste im riiür ; chetrageu:
an das denlsche Ostbecr 55 800 Mann , 9 Geschütze. bi ^MaschtnerH
gMe , an die Sesterrelcher 40135 Mann und 6S Mafchinenge.
wehre.

handenen Plänen
Feste ausgesprochen.
iodann von zwei Feidgrauen liebrrngeir
ausführen , als Vorübungen für die Führer und Vorluriicr.
neue Verordnung bildet eine Umwälzung sur die Jugmdwehraus-
bilduna darum wird die heutige Besprechung von größtem Nutzen
sein. Das war der Wunsch des Vorsitzenden am Schluffe t-tr

,B| 'Ä sS ? ‘ 3i “ «m  Wtr ' iÄ »«" w«
ihr einen Notvcrband an und schasste- sie uns Pautinenstif

Me GlockSrr üör

Atis dem Felde wird uns geschrieben:
Den 'Rhein enttang braust der Zug. Aus deni' Herzen Dettrsth-

lands kam er, und die letzlcn Spuren des Alltags schwanden m der
ersten justgen Sonntagssonne , -die-Am breiten Wasser ubersch'm-
traric . Und in den Seelen der Männer , vor Smnden noch e. -
süllt von Werktagssorgen und Absch'.edsgeoanken, vollzog sich der
gleiche Wandel. Aus tausend Augen, die gewester in Ae Morgen-
sonne des Rheintales starrten , entllvh . Ae . Erinnerung > an da-..
Gestern, mid in denseibeu Augen stieg sah die restlose ymgabe an
das Heute auf, die zähe und stahigesck)nüedete DUversich.aüj d̂as
ZükÜnstiae. „Der Rhein , Deutschlands Strom , mast Detttschlands
Grenze “/sagte eine Stimme . Eine andere anrwoittets hart : „N,e°
nmls ."

Das

9-n Exerzierreglements. Im übrigen
Ausdrücke folgende
Möglichst allgeincln-r
und möglichst kurz. h. ©emue . i" lu  r -sbrenftes' in weitem
& Uebungswahl bic » eburfm, b« JK « f «

;ien 'w L ••x̂ \

mKichsrfaWnÄn -EMtdttch Anig bindere ^ nsm .̂ ru c^ ,, weitemnögli
ebui
der

lltun

bleibt es der Schule und den Vereinen

Maße berücksichtigt. Sst sind bereit, weitere Wünsche der Hecres-
u-rwÄtung ' namentlich nach den

UebungenHizubehäiten und weiter zu entwickeln.

^mstew ° ein Zeichen' des " a>tig^ ind° u^ -dachten Versorg
l 'tfl fl’ESfnwir  H°b7n massew

nrr-

^ndwo ist sie aegenstandsloser^
hast Salz in Deutschland, in solchen Mengen

ings .
daß eine Knappheit

... ^ cui|u»uuu, m " •yv; „ ' (l. i ' rii kg eifrigem
Nlechterdings nicht emtreten kann —j eJK , < Lüden der Vorrat
SäSf ^ JSÜ ÜR .SS1Ä d,r u»

«Änff/rtnerifh } verurteilte heute vormittag ein Mädchen aus Wies-
Z °n welKs ein Lebensmittel-Gelchäst betreibt, weil unmMein«
)IR io Gr -Gewicht entdeckt morden war , weg. » Betrugs

10 Mark GAdstra? Das Mädchen behauptete, nichts rwn
diesem Ĝewickst' gewußt ' zu^haben.' "—'-Heute vormittag ist ârif hie
" -em Bahnhof ein Krankenzugttr

Vmnndeten vom westlichen Kr . ^ . .
Leute wurden auf verschiedene hiesige Lazarette vertelll^

1 ^©rmifenma mit 197 Kranken uno nie,,» .
verwu Mieten vom westlichen Kriegsschauplätze emgetrvsfen.

„iit 197 Kranken und meist Leicht-' " Die:

Wicker.

"usgehen, aber dann liegt das höchstens am_." " Gewopfern , zusam-
rer, die „gx erreichbaren Vorräte , selbst un e ,,h-viri !äiastlich
wenraffen wollen und nicht wissenpwie st. nMs mi^ .-̂ tkkschastua)
^eses Vorgehen gerade bei Salz G . . ^ gh„ iegung
stauen ist ein Beleg für dleM.ieickwuMgcu.-durch Lerne t, ^^ ^ „ie.
Selenkten Formen , die das 5)amsterfieber oft Massen un-
}en  ProblemaLischenSeiten Äirtschafts ) - ^
t-r den Bedingungen unserer Kr,egsnahrungsw,rtschast
m (353 . 58.) Wie mir erfahren . bOeht kein Zweifel^ daß ^ ^
^ em üsehöchstpreise  nur die Ernte des Jahr ^ j,isbe°
stn. Für die kommende Semüseernte d̂es./ "" Nestqesent ' worden,
sondere für Frühgemüse , sind keine Hochstpres .> >S ' _

* (SB. SB.) Ein im „Staatsanzeiger Mmrsterien
Ql] die Nachgeordneten Stellen ersucht die p ß > ^ {c r 0 c r ,
? lt  größter Strenge auf Sparsamkeit im AP Schristen-
b rauch hinzumirken, ii .,a . sollen bLm ^ tw-nmgei '
weckjsel .
fe>
ft 6
^as unbcbing

p. * Gestohlen  wurde in dcm DoKeimer SKaße von ^
Speditionsrolle eine Kiste, die das Aussshei, einer Butte « ,
zUas wird der unbekannte Tater aber sur em Butttr kleine
gemacht haben, als er beim Oeffnen der Kiste anstatt Buner

Blechplättchen vorfand . neugeborenen Kindes ist im

unserem kleinen Orle wurden-zur 4. Kriegsanleihe
durch die' Schulkinder und die Agitation der Lehrer 3751 Wart gc- .
.Ä * ni Anbetracht der Verhältnisse ein schöner Erfolg. Der
ßafti und Militärverein „Alemannia " legte ebenfalls den glotz¬
ten Teil seiner Ersparnisse in Knegsanleche an.

tu,  erhemtfehe Fabrik vormals Goldenberg
u E^ M Wncke- L  e,T Dividende von 20 Prozent
Prozent im Vorjahre zum Vorschlag bringen.
" ^ cm§em'chwalbach. Dem Untcrosflzier Karl Knab Sohn d. .
Herrn Franz Knab hier, welcher in en mypfen > ^

Geromont
gegen 11

ein Kolonialwarcnhändler,

einer

Dies der dritte Sohn dieser
zuteil wurde.

starb nach kurzer Zeit . . . „
L-mbach (Taunus ). Freitag nacymittag zwisazen 4/ - und o

Ilbr entlud stich hie? ein heftiges Gewitter . Dabe, schlug ein Blitz
in die Kirche ein, wodurch der Turm, die Uhr die Treppen und fast
sämtliche Fenster stark beschädigt wurden . Auch d-e D'crnsprech-
leitung wurde gestört.

Hflertel KAK «Ser llMMMKÄ.
srftns nicht altes probiert wirb.  Trotz

^ st- - neu eingeführren Verordnung , daßder von der Bürgermcijtcrel - .. .. , .
Lebensmittel der verschiedensten Art hier nur noch^
»eigen der Brotkarten abgegeben werden sollen,
wärtigen Käufern immer noch versucht, sich^

gegen Vor¬
wird von aus¬

unter allerlei Vor-
Vorräte "aus hiesiger Stadt zu' sichern, So erschien

^Z ^ ineFmuimdKutter 2luf die Frage nach der Brotkarte zog die Frau
auch sofort eine fofdic hervor und reichte sie flüchtig der Verkäuferin
— - V . » Jm «S1 ‘r sä - * » ® StS 8

Biebrl
D i e Leiche eines

Hau¬
richer Stadiwald
verbracht worden.

Leichen-

S 'e schew. ' XL , Walde gelegen
w-sung über^egan^ n ' wa'r. ' schan längere Zeit im ' Walde gelegen
Su haben. Die Untersuchung ist eingele' tet. Sckirist-
f , Wiesbaden. Sein 5Ojäl,n0CS Sulntaum 8 8 f &B,rf35
l°d°r Kunsthmann in der WiesT Verlagsanstalt . d,e )̂ano

März

k/u dlkBrottmch gründlich. Dabei ^ Leckieffiei daß die Käuferin
eine Dame ans Frankfurt mar, die ohne Besinnen ihre Frankfurterpincwmn ^ « . , i. u . Selbstverständlich erhielt sie teme

kammer verlieh ihm eine Ehrenurkunde.
Wiesbaden. ' Der König von Bayern empf.ng am 24.
Kommerzienrat Baum aus Wiesbaden,
we. Wiesbaden Eine hiesige Dame 5^ ^ " chngsbla?t^re!chte,

LN '^ -dTag7 ^ M^ ster̂ ein ^ ^ - -- ^
Todesanzeige ihres^ inr^Feld^ stehe, ^ ch kein«

M Bis , „ ' dieser"Stunde hatte man m o« hottL Die
dem (beschick, nwfrfnwf ^ „Scnt Är B. wus.

Todesanzeige mar von dem beteiligten Regimen, mit

Butter ^^ Ob°M der T̂rck" in' einem'anderen Geschäfte nicht doch ge
lungen ist, bleibt allerdings dahingestellt. a„

w a!„ , A„ den tragischen Untergang des Zeppelins „L 19
in dê Rordfee erinnert schmerzlich eine Flaschenpostkarte, dw dieser
staae der Witwe des Okermaschmlstemnaats Baumann zugegangen
M Man », der in Zivil Werkführer eines Elektnzitatswertc»
„ar batte in höchster Rot seine Thennosstasche, mit einer Post

std .' Mcor geworfen. Auf die Karte hatte er geschnoben-
Marincluftschisf- 10 in Seenor geraten am 1. Februar , nachmittags
?Uhr Liebe Grctenmd Klnder: Befinde mich °^ nblicklich n
nt JL r CScfnbr bin mit unserem Cchrfs ms Meer gefallen. Liebe.
8ttet/bis zur nächsten Stunde auf Rettung hoffend: ist es anders
besiimint. 'um, so fft cs Gottes Wille. Getreu bis in den Tod grüß«
TS Dich und die Kinder herzlich Dein treuer Georg. — Die
Flasche winde treibend an der schwedischen Westküste am 22. Fe-

Ein Geläut war in der Luft von allen Kirchenglocken in der
Nähe und in der Weite. Und wenn der Zug hielt, lehnten sich dw
Körper zu den Fenstern hinaus , und die Männer horchten ange¬
spannt in das nahe-und ferne Glockengesumme. als wäre cm neuer
Tsn darin . Ein unerbittlicher Ton, der in das Alltägliche, Attge-
wohnte, Träggcwordene hincindrang und es mit Fausten wach-

rutte!te. ĝan̂ mach. ^ scho„», sagte ZuMiegener . ^
sagte er etwas Heiliges. „Wir hören es zu manchen Stunden vom

iÄ ' - ' »' . in « . «hi »

^Es Imü' dst Glockci! d«r Zukunft . Der k-cutfchen Zukunft. Ka.
nonendonner vor Verdun ." -

Und je weiter der Zug brauste, über den Rheinstrom hinweg,
durch das Moseltal und ins lothringische Land hinein,,immer star-
ker immer unerbittlicher riefen dre Glocken der Zukunft, und ^ die
Männer wurden -hart und eisern, und dem Mund ward das -Wort
zu klein. Denn nun hatten sic verstanden.

Und nichts anderes auf dem weiten Erdenrund hatte Tiiort
und Geltung , als die Kanonen vor Verdun . -

In der Heimat ober sitzen Millionen , düe noch nicht gen
Westen fuhren . Männer und Frauen . Die Glocken der Zukunft
aber sind wie Gestellungsbesehle und machen ntcht Halt vor der
vSrMun ' testen Stadt , vor dem entlegensten Dorf und hämmern
auf der dumpfesten Stirn und dem ängstlichen Mut : Heraus und
beran ! Die Welt, die sich da draußen neu gebrert im üiestungs-
oürtcl von Verdun , kennt keine Daheimgebiiedenen, keine Blinden
und Tauben und Müßiggänger , kennt nur Kampzer M-tkammer,
Mittieger . und wäre die Schotte, auf die sie pch gestellt sehen, nur
ein vnär Fuß in, Geviert . Heraus und heran mit jeoer Waffe und
dem kalten Bewußtsein, daß die Große der Zeit mehr rst ols die
Schwere der Zeit, und daß ein jeder, der feinbwcyen Leben ' nur
an das Geaenwärtige hängt , bei. lebendigem Leche em Tyter rst
für das Vaterland . Euere Waffen aber, ihr Mariner und Frauen
in -der Heimat, fallen euch unsterblich machen wie die Soldaten in
der Front . .Haltet aus wie die todesmutigen Stürmer un Grana-
tenfeuer vor Verdun . Hattet aus im Sturmgebraus.

- Wie Fahnentücher im Wind wallen und wogen die Glocken-
klange und ruscn euch und fuhren euch gen Westen, -über den
Rheinstrom, ins kampfdurchtobtc Verduner Land . Reißt die Au¬
gen auf! Nicht aus Schrecken vor dem Tod. der mähend uberdie
Walstatt schreitet. Aus heißem. gHihheißem Stolz auf die Bruder,
die Männer und Söhne , die dem mähenden Tod nicht um eines
Schrittes Breite aus dem Wege weichen, aus dem Wege, derge-
acknaen lein muß, weil nur dicscr und kein anderer Weg der Weg
der deutschen Zukunft ist. Was will das Blut ? Alm ist Saat.
UNd unsere Kinder sollen ernten . Reißt die Augen auf, ihr Männer
und Frauen in der Heimat, damit ihr seht, mit -welcher Geste der
Selbstver-stündUchkeit gesät wird, als wüßte ein ledor unserer Tap¬
feren Ms unumstößliches Glaubensbekenntnis , daß fern ausgegoffc-
n»s Blut Zeugungskräst hat, ein Leben für tausend. Eie alle und
ein jeder an seinem Teil, sie gießen mit ihrem Blut den großen
deutschen Auferstehungsgedanken aus , den OstergiauLen eines zum
Lickte ringenden Volkes, und ob sie im Trommelfeuer der Ge-
ickutze, im Rattern der Maschinengewehre ihr Leben hmgeben, sie
werden, wie das Buch der Bücher sagt, den Tod nicht sehen ewig-
liä> Reibt die Augen auf, ihr Männer und Frauen m der Heimat,
und zwingt den Blick, den Dingen ins Gesicht zmtzhem o wie ic
in ihrer Härte sind, und nickt, wie sie bequeme Norgelsucht mochte.
Was wäre jo ibr dis gauzs Weil gewönnet und nähmet doch Scha¬
den an- eurer Seele ?- ' In der Welt aber, von der -ein bedeutungs¬
voller Teil gerade zur Sttmde im-Feuerosm von -Berdun -geglüht
uttd neu geboren wird, haben halbe und schlaffe Seelen keinen
Raum Dem Geschlecht der -furchtlos sicg hingebenden, - der Zatz.
Geduldigen wird sie gehören. Bereit sein, ist alles. OpserberStt
sein, ist mehr . Versteht ihr jetzt den Kanonendonner -von Verdun/?
Die' Glocken der Zukunft?

mggijch und' stündlich sollt ihr in Gedanken mit den Zügen
fahren, die gc-n Westen vollen, und Zeuge sein der ungeheuerlichen



Kol.cn, die eure Brüder , Männer und Söhne , blutend und schwei¬
gend für euch vollbringen . Für euch! Und eure Taten sollt ihr
daran messen. Für jene! Und nichts Heiligeres darf es geben
drinnen und draußen als den Wettstreit in der Selbftverftändlich-
teit der Pflichterfüllung . Die einen dos Schwert , die anderen
der Schild. Ganz Deutschland ein Glaubenskämpfer.

Oft und lange noch werden die Glocken läuteri, bis wir vor
den Altar treten können. Dann wird der Herr der Heerscharen
nur ein Wort fragen : „Warst du ein Kämpfer . r Kämp¬
fen aber heißt opfern. Und siegen — sich an ein Größeres verlie¬
ren . Das Größte aber auf deutscher Erde ist das Vaterland , und
nn Himmel ist Gott.

Ueber den Rhein , nach Deutschland hinein, dringt der Kanonen¬
donner von Berdun , rufen ehern die Glocken der Zukunft.

vermischter.
r 7
> Gebühren-Erhöhung und Zeitungen.

Der „Zeitungs -Berlaa ". das Organ des Vereins deutscher Zei¬
tungs -Verleger, lenkt mit Recht die Aufmerksamkeit aus die große
Bedeutung der erhöhten Vcrkchrsstcuern für die Presse. Während
die Presse in anderen Ländern für ihren öffentlichen Dienst
mancherlei Vergünstigungen genießt und insbesondere ihre Draht¬
nachrichten zu erheblich niedrigeren Säßen befördert werden, ist das
in Deutschland nicht der Fall ; hier zahlt die Presse volle Gebühren.
Nun hat sich aber der Dienst der Presse in den letzten zehn Jahren
vollständig umgestaltet: auch kleine Blätter sind darauf
angewiesen , Drahtnachrichten zu beziehen,  wo¬
durch eine oft sehr fühlbare Belastung der Prooinzpresse entsteht.
Die großstädtischcirBlätter erhalten das Nachrichten-Material , das
die Zeitungen heute haben müssen, nicht nur meist schneller, son¬
dern auch billiger als die Prooinzpresse, die mit der so begünstigten
Großstadtprcsse den Wettbewerb bestehen soll. Diese Bedingungen
werden nun zu Gunsten der Großstadtprcsse noch weiter durch die
neuen Steuervorlagen verschoben, wobei besonders die Erhöhung
der Telephon- und Telegraphen -Gebühren für die Presse äußerst
empfindlich ist

Die Erhöhung soll auch in einem Moment eingeführt werden,
in dem es den Zeitungen ohnedies nicht leicht fällt, ihren Betrieb
in den bisherigen Formen fortzuführen . Viel schlimmer noch als
die hauptstädtischen Blätter wird die mittlere und kleine Presse im
Lande betroffen. Während die hauptstädtischen Blätter einen
großen Teil der Depeschen, namentlich den umfangreichen Dienst
der Telegraphen -Bureaus , entweder mit dom Ferndrucker oder im
Druck vervielfältigt zugestellt bekommen, find die Zeitungen im
Lande auch für diesen Dienst zum großen Teil auf telegraphische
und telephonische Mitteilungen angewiesen. Und nun sollen die
Kosten dafür noch mehr gesteigert werden, und außerdem soll die
deutsche Presse mit der Auslandspresse Schritt halten , die sich ihr
gegenüber eines weit billigeren telegraphischen und telephonischen
Dienstes erfreut . Auf eine Ermäßigung der Preßtelegramme und
Fernsprechgebühren hat die deutsche Presse gehofft, als es überall
im Auslande geschah, um auch ihrerseits leistungsfähig zu bleiben.
Statt dessen steht sie jetzt vor der Ankündigung eurer so horrenden
Mehrbelastung , die geradezu als Betriebsstörung und Erschwerung
wirkt.

Die selbständige Provinzpresse stellt eines der idealen Besitz
tümer unseres Volkes dar . Der Reichstag wird sich der Pflicht
nicht entziehen dürfen, die hier dargelegten Gesichtspunkte ernsthaft
zu prüfen.

Ehrentafel . Ein nächtliches Unternehmen. Vizefeldwebel
Ziegler aus Müßig i. Elf. erhielt den Befehl, zu Grabensperren
12 spanische Reiter herzustellen. Aus die Frage , wie lange er mit
seinen Leuten hieran zu arbeiten gedenke, kommt die Antwort.
.Morgen früh um 7 Uhr liefere ich dem Herrn Oberleutnant 12

spanische Reiter ; ich hole ste mir bei den Englandeni . Nachts um
3 Uhr geht Vizefeldwebel Ziegler mit dem Reservisten C. Vogt aus
Straßburg , dem Erfatzreferoiften F . Lehmann aus Berlin , dem Er¬
satzreservisten Wurzer aus Frankfurt (Main ) und dem Musketier
Schymbert aus Essen in die dunkle Nacht hinein, dem feindlichen
Sappentopf entgegen, ben bic Englänber mit einem starken, 4b JJct.
breiten Drahtverhau gesichert hatten und in dessen Mitte sich eine
doppelte Reihe spanischer Reiter befand. Auf dem Bauche kriechend,
kommt die Patrouille an das feindliche Hindernis heran Ein
Mäiin kriecht hindurch und wirft auf den feindlichen Doppelposten
in dem Sappenkopf eine Handgranate , die gut faß. Ein lebhaftes
Feuer aus dem gegnerischen Schützengraben ist die Antwort . Zi-
schend flogen die Kugeln um die Köpfe der dicht am Boden liegen
den Patrouille . Allmählich war das Feuer abgeflaut und nun war
die Zeit des .Handels gekommen. Zwei Mann beobachteten scharf
den Gegner , während sich die drei übrigen dranmachten, die am
Boden noch untereinander fest verankerten spanischen Reiter loszu-
schneiden. Wohl pfiffen noch ununterbrochen die feindlichen Ku¬
geln über die Braven , doch gelang es ihnen in mühseliger, gefähr¬
licher vierstündiger Arbeit, dle spanischen Reiter bis morgens 7
Uhr vor dem Unterstände des Kompagnieführers auszubauen

Ein kleines Erlebnis . Etii Freund der Köln. Ztg . schreibt: Ich
trinke am Wochenfchlußabends einige Glas Kölsch in der bekamt-
ten Kölnischen Brauerei „Laacher Hos". Dort verkehren Samstags
abends stets einige biedere Handwerksmeister, denen sich feit einigem
Wochen ein einfacher Meister vom Pfriem angeschlossenhat . Die
Leute da redeten vckn Amerika und von der Wilsonfchen „Neutrali¬
tät ". Sagte der Meister von Pfriem : „Dot met der Neutralität
dat verftonn ich ntt. Amerika kä m p f dock) nit gägen uns ! Drauf
der andere : „Dat well ich der sage: Do, Pitter , haß zum Blnfpill
Strick (Streit ) met dem Josef ! Do beß der Deutsche un der Josef
eß der Franzos . Do häß eine Stock un der Josef hätt och
geiht dinge Stock kapott un do häß bloß noch ene halve. Un Helsen
beit dir keiner. Aevver bei dem Josef steiht esu ne verdammte
Ouanz und deck dem immer neu Stöck gevve, un wenndo die och
zehnmal kapott schleiß, hä kritt immer neu Stock WM sayste dozo?
— „2H, zum Donner un Doria ! Do dät ich dsi Zustecher ens fies
— „Jh zum Donner un Doria ! Do dät ich da Zostecher — dat eß
— dat neutrale Amerika!!!" — Mich dünkt, der Mann aus dem
Volke hat recht! _ _ -
' ftöin“ In 'eine exemplarische Strafe nahm das Schöffengericht
den Monteur Theodor Hahn und den Kaufmann Monreal , die ein
in den Handel gebrachtes Fabrikat namens walatan als Ersatz für
Salatöl bezeichnet hatten . Es handell sich um ein Fabrikat , das mit
übermäßigem Gewinn verkauft wurde ; während d,e Herstellungs¬
kosten U ’A Pfennig betrugen , mußten die Verbraucher 1,70 Mark
bezahlen. Das Fabrikat gmg schnell in rzaulnis »der und wirkte
dann gesundheitsschädlich. Monreal wurde zu einem Jahr ( efang
nis , 2000 Mark Geldstrafe und 3 Jahren Ehrverlust , der Monteur
Habn zu 8 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrver ust verurteilt.
Diejenigen Personen , die das Fabrikat weitervertauften . erhie ten
Geldstrafen. , - ' ' *!'

(Bin Schreinergeselle als „Stabsarzt ". Eine rmangenehme
Ueberraschung erlebte btc Familie eines (Eißentünicrs in cmnn• » er-
liner Vororte , bei der sich ein Herr , der in. der Ortschaft wiederholt
in der Uniform eines Stabsarztes gesehen worden war , Eingang
verschafft hatte. Der angebliche Stabsarzt knüpfte mit der Tochter
des Hauses Beziehungen an , und bald wurde sogar die Verlobung
aefeicrt. Einem Gendarnieriewachtmeister war sedoch das Ver¬
halten des Stabsarztes verdächtig vorgekommen. Er beobachtete
ihn und stellt- ihn schließlich. Sein Verdacht erwies sich als be¬
gründet . Der Stabsarzt entpuppte sich als ein Schreinergeselle, der
in Berlin verheiratet und Vater zweier Kinder ist. Der Mwind-
ler dem es nur darauf ankam, sich durch einen Heiratsschwindel
Geld zu verschnssen, wurde verhaftet und m das Gertchtsgefangms
eingeliefert. ■ . . . ..

ßamm . Nachdem der Schwindel mit „Salatölersatz irt hiesiger
Gegend so ziemlich aufgehört hat, ist in den letzten Tagen in Hamm
mb Umgegend ein neues „Ersatzprodukt ausgetaucht, nämlich
Schmalzersatz". Es wird in Verbindung mit Phantasienamen , z.
S. „Speckoa -Schmalzerfatz". feilgehalten. Neben 40 Prozen Hett
nthält die Mischung 60 Prozent Stärkekleister be>°mcm Preise von

£,70 Mark für das Psund . Wie das hiesige Städtische Untersu-
hungsamt mitteilt , kann das Publikum vor dem Ankauf diese
Ware nur gewarnt werden. — Auf der Zeche „Radbod ereignete
sch heute abend eine Kesselexplosion. Ein Mann wurde getötet,
wei Arbeiter verletzt.

Meurke Nachrichten.
MelSes -DiesS

Das Fleisch in der Nähmaschine. Not machg er
ftnderisch, das können die bäuerischen Kriminalbeamten und Bahn
bedien stete tagtäglich an der Grenzstation Aschassenburg von neuem
feststellen. Da die Hutschachteln und selbst Ofenrohre als Trans¬
portmittel für Butter und Fleischwaren vor den wachsamen Augen
der Grenzkontrolleure nicht mehr sickicr sind, so verfallen die
„Schmuggler" tagtäglick) auf neue originelle Hilfsmittel . So fiel
in dieser Woche dort eine allzu sorgfältig verpackte Rahmaschme
vuf , die aus dem gesegneten Bayernlande nach Frankfurt a. M.
gehen sollte. Man schöpfte Verdacht und entfernte die Verpackung
Dabei stellte es sich heraus , daß die Nähmaschine als richtige Fett-
ünö Fleischkiste dienen sollte. Eine ganze Menge feiner Wurste,
sowie Dörrfleisch und Schweinefett wurde aus dem sanft so nütz¬
lichen Hausgerät herausbefördert . Der ganze Vorrat wurde be¬
schlagnahmt und dem Roten Kreuz als willkommene Liebesgabe
überwiesen. Der schlaue Exporteur sieht nun noch einer erheblichen
Strafe entgegen.

ttonen sämtlichen Speisewagen -Gesellschaften zum . . -- - - -
gekündigt worden. Der gesamte Speise- und Schlaswagenbetrieb
wird an d̂ie frühere Internationale , jetzige Deutsche Schlaswagen-
Gefellfchaft übergehen, die die sämtlichen Wagen der Deutschen,
Nordwestdeutschen. Riffelmannschen, Kromreyschen usw. Speise-
wagen -Gesellscdasten und wahrscheinlich auch das Personal dieser
Firmem übernimmt . Die Gesellschaft wird die Nrma „Deutsch-
Oesterreich isrhe Schlaf- und Speisewagen -Gesellschaft" führen.

Bahn . Verteidiger der Fremdwörter behaupten bisweilen,
tzciß ein Fremdwort dann auftrete , wenn ein bisher unbekannter
Gegenstand aus der Fremde bei uns eingeführt werde, der dann
seinen fremden Namen mitbringe . Nur für eine kleine Anzahl
freinder Bezeichnungen trifft dies zu, beispielsweise für Barrikade,
Dromedar , Champagner , Kakao, Kanevas , Mais , Rum , ^.abak. Da¬
gegen waren bei der Aufnahme vieler Fremdwörter bereits deut¬
sche Wörter vorhanden , oder sie hätten sich leicht bilden lassen. Hier¬
her gehören Reihe (Serie ), zurück (retour ), Verzeihung (Pardon ),
Mstt (Eoürage ). Seuche (Epidemie), Gasthof (Hotel). Ungetüm
(Mönstrum ). Roch viele andere Fremdwörter sind ttotz des Vor¬
rats an guten deutschen Wörtern nicht ans fachlichen Gründen,
sondern ans Gelehrttuerei , Fremdtümelei oder Reuerungssiicht
ausgenommen worden . Das schlagendste Beispiel für die ganffich
unbegründete Aufnahme eines Fremdwortes ist das englische Ba¬
by. ' Gab es etwa vor der Anwendung dieses Ausdrucks nicht die
guten deutschen Wörter Säugling , Kindchen, Kleinchen dafür . Oder
lft das englische Wort soviel vornehmer als Me deutschen, daß wir
out daran täten , es auch mrfern Bübchen öder Maidli beizulegen.
isio Zeiten sind doch sicher für immer vorbei, wo den Deutschen eng-
rifdho.s 'Beicn als Inbegriff des Ueberlegenen, Gediegenen und
Nachahmungswerten erschien. Der große Krieg hat »ns endlich die
Augen über das wirkliche England geöffnet. Darm» weg mit aller
Engländerei aus der deutschen Sprache , weg auch mit dein ganz
nicAsnutzigen Baby ! (Sprachecke des Allgemeinen Deutschen
Dprachnereins .) _ _ _ *. --

Aus den heutigen Berliner Morgenbläktern.
Privattelegramme.

Berlin  27 März . Die Artikel der italienischen Presse, die
nur zur Pariser Konferenz Stellung nehmen, werden laut „Beliner
Taaevllt " in Frankreich keine große Begeisterung wecken. Sie zeig-
ttn^ dic italienische Unlust zur Ausdehnung des
Krieges. - - ■... >

Der Monkag-Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 27. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heute früh beschädigten die Engländer durch eine
umfangreiche Sprengung unsere Stellung bei St . Elvi
(südlich von Ypern) in einer Ausdehnung von über IM
Meiern und fügten der dort stehenden Kompagnie Ver¬
luste zu.

In der Gegend nordöstlich und östlich von Der-
meües hatten wir im Minenkampf Erfolge und machten
Gefangene. Weiter südlich bei La Boifselles (nordöst¬
lich von Albert) hinderten wir schwächere englische Ab¬
teilungen durch Feuer am Vorgehen gegen unsere
Stellung.

Die Engländer beschossen in den letzten Tagen wie¬
der die Stadt Lens.

In den Argonnen und im Maasgebiet erfuhren die
Fcuerkämpse nur vorübergehende Abschwächung.

Oe st licher Kriegsschauplatz.

Das Scherflein der Witwe. Ein Berliner Volksschullehrer
chreibt einem dortigen Blatt : Am letzten Zeichnungstage der Reichs-
nleihe, brachte ein Kind meiner Klaffe, die Tochter einer armen
Litwe , 100 Mark . Auf meine verwunderte Frage , woher das

Geld stamme, erhielt ich die Antwort : „Mutter schickt es Sie hat
fjcfv’s für ihr Begräbnis gespart !" — Ein Junge aus der benachbar¬
ten Hilfsschule brachte 5 Mark . Er hatte der Mutter seit Monaten
beim Zeitungsaustragen geholfen und ab und zu einen Groschen
bekommen. Nun zeichnete er stolz „seine 5 Mark als Knegsan-
eihe. _ _

Buntes Allerlei.
Gießen. Den hiesigen Bäckern ist die Brstlieferung für das

Gefangenenlager entzogen worden , weil bei der Lieferung Un¬
regelmäßigkeiten vorgekommen find. Die Lieferung wird nunmehr
dem Proviantamt Hanau übertragen werden.

Görgeshaufen . Mittwoch mittag gegen II Uhr machte die
Witwe Hannappel van hier Feuer an, wobei sie Petroleum aus die
Kohlen schüttete. Die Kleider der Frau fingen durch dos Empor-
ichlaqen der Flammen Feuer und im Nu brannte sie lichterloh.
Roch am Nachmittag ist di- Frau ihren schweren Brandimmden e^
legen. • <• ti' •<# :

Nürnberg . Line 55jährige unverehelichte Buchhalterin in
Nürnberg, die ein Monatsgehalt von 175 Mark bezog, unterschlug
ihrem Lhef, einem .«Fabrikbesitzer, im Laufe von 14 Monaten Geld¬
beträge in einer Gesamthöhe van ca. 20000 Mark . Vas Geld
verwendete sie zur Anschaffung kostbarer Kleider und Schmuckrsachen
(Ins Furcht vor Verhaftung hat sich die Buchhalterin ertrankt.

Frankenberg . Die aus der Eder geborgenen Leichen wurden
vait der Behörde als die des eiwa 70 Jahre alten Johannes Truß
aus Hüscheid und die der 25jährigen ledigen Else Schröder , eben¬
falls von dort , ermittelt . Der alte Mann war verheiratet und
Großvater , mehrere seiner Söhne sichen im Felde. Was das un¬
gleiche Paar in den Tod getrieben hat . steht noch nicht ffffVer-
mutlich handelt es sich um den tragischen Abschluß eines Liebes¬
verhältnisses zwischen dem Greis und dem jungen Mädchen.

Berlin . Wie schwierig die finanzielle Lage der Zeitungen
durch den Krieg geworden ist, zeigt die Meldung , daß die „Deutsche
tzaqeszeitunq", die sonst 40—50 000 Mark Reingewinn brachte, das
st Kriegsjahr mit 79 000 Mark Fehlbetrag abjchloß.

Gegen die Front unter dem Befehl des General-
feldmarschalls von Hindenburg erneuerten die Russen
gestern die Angriffe mit besonderer Heftigkeit.

So stießen sie mit im Osten bisher unerhörtem Ein¬
satz an Menschen und Munition gegen die deutschen
Linien nordwestlich von Jakobstadt vor. Sie erlitten
dementsprechende Verluste, ohne irgendwelche Erfolge
zu erringen. Bei Welikoje-Selo . südlich von Widsy
nahmen unsere Vortruppen in einem glücklichen Gefecht
den Russen 57 Gefangene ab und erbeuteten 2 Ma¬
schinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen
unsere Stellungen nordwestlich von Pasiawy scheiterten
völlig.

Nachdem südlich des Narocz-Sees mehrfach starke
Angriffe von Teilen dreier russischer Armeekorps abge¬
schlagen waren, traten westpreußische Regimenter bei
Mokrzyce zum Gegenstoß an, um Artilleriebeobach-
tungsstellen. die beim Zurückbiegen unserer Front am
20. März verloren gegangen waren, zurückzunehmcn.
Die tapferen Truppen lösten ihre Ausgabe in vollem
Amfange. Hierbei sowie bei der Abwehr der feindlichen
Angriffe wurden 21 Offiziere, 2140 Mann gefangen ge¬
nommen und eine Anzahl Maschinengewehre erbeutet.

Unsere Ftieger belegten die Bahnhöfe von Düna¬
burg, WUeska und die Bahnanlagen an der Straße
Baranowitschi—Minsk mit Bomben.

Hamburg . Zwei Äaufleute find wegen Bestechung und Un¬
treue in Lieferungssachcn verhaftet worden . Es muffen Lieferungen
im Betrage von etwa 13 Millionen Mark nachgeprüft werden.

Balkankriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleikuna.

Berlin . Dein Vernehmen ^nach^ift^von den ^Eî enbaHnÄrê -

Nachruf!
Am 24. März verstarb unser langjähriges Vorstandsmitglied,

Herr Kamerad

Ludwig Wintermeyer
Schreinermeister in Sonnenberg.

Wir verlieren in dem Entschlafenen einen lieben, auf¬
richtigen Kameraden , der der Kriegervereinssache mit regem
Eifer gedient hat. .

Sein Andenken wird im Verband allezeit in Ehren ge¬
halten werden.

Wiesbaden , den 26. März 1916.

Namens des Vorstandes
des Kreiskriegerverbandes Wiesbaden -Land.

Der Vorsitzende:
von Heim bürg.

Hauptmann der Undwehr , Königlicher Kammerherr und Landrat. (91a
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